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In diesem Monat ist der Tagmchr

gar l i Stunden lang.
Frühe umb 5. Vhtbeginnetözn ta¬

gen/ auffden Abend umb 6» Vhr begln-

nets finster zu werden.

Lcäz. I'cr tus eli^IsäillZ, öcäcaus
vulaerc ple^tir«

Der Weinmond ist von Wildprät
reich/

Von Gänsen / Vögeln und deß-

gleich/
Das dient dem Aderlassen wol/

Dem Krancken auch nicht schaden

soll.

Der Scsrpion ist ein kalt Zeichen/

und gehört dem Wasser zu.

Gehet die Sonne m
Scorpion.

Im Scorpion soll man nichts an-

fahen/penn allein pureren / sonst ist al¬

les unbeständig.

Kinder so in diesem Zeichen geboren/j

sind sehr scharpsssinnig / verschlagen/

listig/zornig/ rachgierig/ «achdenck-!
llch / heimlich/ stille/ beredt.Habenvlelj
Creutz/ doch mehr m der Jugend denn

lm Alter. Sind nahrhafftig / geltzig/

genau/karg/ vortelhasftig. Haben gut

Glück lm Bergwerk.
s Occiäurir?lcjzcjes.

Frühehalb 6. Vhr beginnetszu tagen/ auff den Abend umb 5. Vhrfinster
zuwerden.

s ribi ou6e.

An S.Slmonis und Iud« Abend / verbieten etliche das Aderlassen»

Zimomz Lc Iu<jze noa äcbes currerc aucic.

1°uuc bouus eltiZais,eumpelläcrliiri»liAais.
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Krauthaupter aufzustechen/

Möhr.n und weisse Rüben auß-
zugtaben/ umbBurckhardlim

setzten Viertel.
Zu Meltzen ansahen / auch

Winterholtz an Scheiten und

!Buschholtz zu hauen zu lassen
im lehren Viertel.

Teichen zu fischen Gallr.

Die überley Gerste zum

brauen ansahen außzulassen/
so wol auch das Wandere Ge-
treyde.

Rüben zu welcken an Orten/

da die nicht gefrieren mögen/
auffzuhangen.

Die Krautblätter und Rü¬

ben gekräutig sollen auff gediel¬

te Boden vors Vieh zutreugen.
!auffgeschitt/und denn zur Sode
gebraucht werden.

Wilde und Propffstämlein

ausszuheben / peltzen und fortse-
Itzen lassen im letzten Viertel.

Die Weinpressen wieder an¬
zurichten.

Die Weinfaß zum Jahr- ^ ^ ^

wachs bindmjund versichern/ z 01
lind rein auß brühen lassen. z 01

Die Weinlese anzustellen/ z o z

wmn die Beer durch einen 504

Reiff/oder zweene nach Gelegenheit der Witterung / gczwun
gen/ und dünnschalig werden.

Die Wempföle zu ziehen-

Die Wemstöcke zu decken / an denen Orten da es gebrauch¬
lichen.

Die Kratzgarten und Krautlander mit gutem Mist zube-
suchen/ und über Winters unter zustürtzen.

Das Erbißuud Wickenstroh/ welches wol einbracht / soll

vor Weynachten vor die Pferde unter das Hewgemenget/^
und verMert werden/ hülsst vor die Würme.

rranciscuz^larcuzOiOer artc^; Lalix,

^!e^uca8,VVe VrsLor, 8eve Lril^ini 5>monl8 VVoltk:

^urc^ar^um Oä^avus, Qallum, l.ucamcz>; reclucir:

eaäemHacraZimoniek, luäae^; bearc».

Der Weinmond uns viel Wildprät gibt.
Iß Ganß und Vögel die hab lieb.

Mässig Weinbeer/Obst iß/ trinck Most/
Pflantz Baum/ bewahr den Leib für Frost.



z. GÄodr.
^ies Ls-
lcoäae.
OAober
uuäe cli-
üuru» Lt.

Vom October

«ober.

der Wem--
mondhat
ji.Tag.

Oktobers
Eygen-
schgsst.

scorpioa
verHimli-
schen Zei¬
chens Wür>
ckung.

Gesund¬
heit wie sie
tn diesem
Mond in
acht zu neh,
men.
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dl' OLLK., czuali oÄsvu8
lmbcr . der lo.Monat nach dem
^zirio , heist bey uns derWein-
mond/daß in den ländern / da es
nit so gar warm innen ist / in diesem
Mond der Wein eingebracht wird
Im Anfang ist dieser Monat noch

etwas warm / aber im Ende sticht er mit Kalten umb
sich wie ein Scorpion. Well aber dieser monat von Na¬
tur kalt und trucken ist/ so trucknet er die Erden auß/und
macht sie bequem den eingesäeten Samen zu sich zuneh¬
men/ und außzuwachsen. Drumb pflegt man in diesem
Monat fluck zu säen/ daher October spricht.

Ich bau und säe das Feld mit Lust/
Daß nicht ruhe das Jahr umbsonst.
Dieser Monat bringt wieder die Kalt/
Drumb Stuben wärme nur gefalt.

Hie liß und tritt ich die Trauben zart/
Vnd presse sie auß zu dieser fahrt.
Was lange Müh und Arbeit geit/
Das samble ich in wenig Zeit.
Guts Mosts hab ich Weinmonat viel/
Wem ich zu kosten geben will.

Vom Eingang der Sonnen in
Scorpion.

Zcorpius istein lioaum tcrmioioum , noKurvum,
pkIeAmaricum, lsllum, lcpreorriooale.MNdherzschet
über die Scham deß Menschen / über die rclticuloL,

- memdra virilis, vulvsm, urerum, velicam Zc uoum.
In dieser Zeit nehmen die Nächte zu^/ und die Leber der
Menschen trucken auß/doch dasGehirn außgenommen/
welches umb diese Zeit feuchter wird. Liebliche alte
Wein mag man in dem Monat wol trincken. Wann
der Mond im Sborpion ist gut baden/und alles zu rhun/
daß Mit Wasser / oder vom Wasser pfleget zu geschehen.
Andere Ding aber sind alle böß / alsdann ist der Mond
in seinem Fall und unglück.

Von Gesundheit.
In diesem Monat mag man wol mancherley Artzney

gebrauchen/ und solche Speise die den Leib reimgen. So
-magmanauchwolzurAderlassen/porioaesmeclicss,
allerleyaromara.als Nelcken/Cmamey/:c- Icempur-

und Krauter/ die da heisser Natur seyn / brau¬
chen. Es sind auch Ziegen und Schaffnulch dem
Menschen nicht ungesunde. Allein man hüte sich / daß
man nicht zu viel Most rrincke / dann er hat steinichte
Materien bey sich / und ist dem Menschenungesundt/
verstopffet die Leberund Nieren / und verschleust der
Urin» ihren Gang macht viel schädlicheWmde / und
einen dünnen Leib/ verursachet denAußlauff/ Wasser¬
sucht/ Stein und andere Kranckhetten / schadet allen
innerlichen Gliedern der Leber/Müh/ Blasen / Nieren/
und andern Mehr / auch sind diese Zeit gesund allerley
Wildprät/ Vögel/Hüner/Rindfleisch/wiedieVerß-
lauren:

Rüberettich dauet/ und macht Wind/
Rindfleisch / Gänß/ Wildprät nützlich sind.
Bad warm/ laß blut/iß Hüner/Tauben/
Versuchs Obst/ meid Most und die Trauben.

Item
Offtbaden/ Köpffen/ lassen Blut/
Vnd Artzney nehmen ist sehr gut/
Wildpräk/ZiegenMilchundVögeliß/
Kaß/ Birn/ und Wein auch nicht vergiß/
Trmck zunblich/ iß und lebe wol/
Weintraublein man auch kosten soll.

Item
v «Joker vina probet cum carae fcrios.

von ovivz carc» vzlcr Lc volucrins,
(^uzmvl; ltar lsnz, ramea cli replcrio vzvz,

vi z comoc^c, secl non przecorcliz Ixcjc.
WemMonat gibt Wein und Wildprät her/
Gauß/ Endcen/ und andereVögelmehr.
Gesund sie sind/ aber nicht zu viel/
In allen Dingen halt Maß und Ziel.

Item*
Weinmonat will Bad und Schrepffmhan/
Most und Trauben setzen hmdan.
Das Aderlassen und Artzneyen/
Kan man jetzt ohn allen scheuen.
Rüben/Rettich und Schaffnnllen sind gut/
Das Haupt waschen brmgetVnmuth.

Item
Ist im Herbst/ das Wetter hell/
So bringt es Wind im Winter schnell.

Man soll auch lin Herbst auß den Mosten Wermuth- <
wein / Salbeyenwein/ und andere Krauterwem machen Krautet-
welche Kräuter/wider allerley Kranckhetten nützlich und wem wenn
dienstlich seyn / wie l'Keo^Ki.slius vermahnet im 4-^rzuzurich«
Tracrat deß Spittalbuchs scbier im Ende.

Vom Vl)eittleteN.
Wer sein Wem ablesen will / der sehe wol zu / daß er Weinlesen

zu rechter Zeit anfahe. Nur6.Tage/ oder em Viertel wann und
deß Monden lang bleiben dieWeinbeer reiffoderzettig: wie das
Wer ehe lisec / der bekompt unbeständige Wem / wer es solle ange-
langer anstehen last / der beschwert und verderbt den stelletwer-
Wemstock / und l^t darzu gefährlich mit dem Wetter, den.
Wein am alten Monat abgelesen/ wird stärckernnd bes¬
ser / dann der un neuen Monden abgelesen wird. Am
besten ist Weinlesen / wann der Mond unter der Erden
ist/das ist im vollen Monden.

Wann der wein nicht soll lang oder z iehe werden/noch
übrige böse feuchtigkeit haben/so soll man im abnehmen¬
den Mond und gewissenAspect lesen. Wann er im an¬
steigenden Monden gelesen wird/so setzt er sich/ wird lau¬
ter/ und der letzte Trunck ist gleich den ersten.

Im lesen mag man den Elbling allein lesen/ und bald
in dem mosten außschencken / dann er macht die andere
Wem sauer.

Vano^L leruli. I. l.c. 57. befihlet / man soll lesen
wenns trucken und gut Wetter ist. Dann wanns reg¬
net so kompt zuviel Wasser M die Wein / und werden
die Wein schwach davon.. Wie man aber, das Wasser
vomWeM wiederbringensoll/Besihe?aIl^,um l.i.c.y.

Wann der Wmd umb diese Zeit groß und starck ist/
und ein nasser Sommer gewesen / so schlägt der Wind schg
die Trauben und Beer sehr ab / sonderlich deß rothen ^ ^b h^
Weins / und wann das Hautlein an den Beeren nur ein den
wenig verletzt worden / so läufft er auß / und die Winde Trauben
saugen ihn auch sehr auß / daß die Beer sehr schlaffwer-^
den/ sonderlich die roten. Da muß man den rothen/
als der ehe reiff wird / zum ersten lesen lassen/ und befeh¬
len/ daß die abgefallene Beer und Trauben fein rem auff-
gelesen werden.

Im Weinlesen sollen die Weinbern und alle from¬
me Christen / dieden Wemherm m der Lesezeithelffen/TottsoK
Gott dem AllmechttgenvonHertzendanckm/ vor den man M
edlen Rebenfafft/ den Gott der Her: dmi Armen schwa-sewe Güte
chen menschlichen Geschlecht erst nach der Sündfluth/ dancken«
auß sonderlicher grosser Gnade und Güte geschenckt/
und gegeben hat: Dann weil derMenschen StärckAnd Deß
Krafft/wie dann auch die gamze Namr/durch die Sund- Weins
flut sehr geschwächt waren/ hat Gott dem Menschen die-Tugend,
sen köstlichen/ krasstigen/ henlichen Wundertranckson¬
derlich gegeben / daß er sich an dem seiner Krafft wieder
erholen soll. Wie wol ich aber hier nicht wettlauffttg
von Wein schreiben wil / so gibt doch der Trancrfeme
subttle/klare/reineZpincu^. erwärmet und ernehrerden
Leib/ verzehret alle phlegmatische Schleim und Feuch¬
tigkeiten/ eröffnet die Gänge deß Harmo / erläutert das
Gehirn/ starcket das Gehirn / stärcket das Gedächtnnß/
sonderlich wannS gnte süsse/ wolriechende reine Theolo¬
gische Wem seyn/ die im Glasse oder Bechern fein sprin¬
gen/ wann man sie emschencket/ und nicht überflüssig/
fondern massiglich gebraucht / und genossen werden.
Denn also machen sie denMenschen fem lustrgundftö-
lich/ leschen den Durst/ nehren den Leib / stärcken und er»
quicken die Glieder deß gantzen Menschen.

Man soll auch in dieser Zeit fielsiia bedencken /was
Davidmeynet/wannerdieKirche Christleinen Wein-
stock. Psal. 80. und Esa. c. 5. eine/ Weinberg/wann sich
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Christus ein^Wemstock/und uns seine Reben/)oh. -5.
nennet uns was das bedeut/ das Christus Luc. i v. Wein

in die Wunden deß Verwundeten und i^u er die Mörder

gefallenen IüdenS gegossen habe / und viel andere Sa¬
chen mehr/ so hm und her l m Alten und Neuen Testa¬
ment / von den Weinen gemeldet roerdcn.

Ach wann der Wein alle,Jahr geriet /
So wer kcm edler Dmg anffErden mt /

Kanstu den das Jahr durch im Keller haben/ ^
So dancke Gott vor diese Gaben.

Er thut das seine und schad dir nicht/

Er hilffc auß Noth wann Geld gebricht.
Dem Alter ist er die beste Artzney/
Gibt Stärck und Krafft/ erquickt darbey.

Macht ftöllch undbehertzt darzu/

Vnd gibt dem Menschen em gute Ruh.Die Schlacht zeic.
Wann man nach der Schlachtzelt Fleisch einsaltzen

tvill/nemblich nach Galli/von Ochsen/von Hammeln/

von Schweinen/von Gänsen/kc. So muß man sich m

der Zeit mit gutem Saltz versehen/und ob wol Teutsch-
landt Saltz gnug vermag / so bringet man doch m den
Seestädten auch Saltz genug auß Hlspamen / auff den
Schiffen/ bowm Saltz / und ander Saltz / von ZeAllea-

riz, in Bergen Kez^crriÄzbey ^riri^ucrz.Kranes,Hzlllir
«je «zrez: Vnd in Summa / je weiter gegen dem Meer/

je besser und weisser Saltz man findet.Düngen.
Diesen Monat hebt man an mtt aller macht Mist auff

zu Herbst- Ecker zur GerstSäung iM künffllgen Sommer/und

Mm wann jn die Weinberge zuführen/ .wie man dann auch diefol-

eöverrichtet ^^de Winterzeit allwegthut / wann man müssig ist/
und deß Winters halben fortkommen kan.Gesäme.

Wann al- Vor Galli muß alles Gesäme auß der Erden gegra-

leö Gesäme ben/und die Keller gebracht/ oder gesetzt werden/ was

sollaußder nach demWinter/ehe der Guckguck schreiet/ wiederm

Trachtens mag ein ftetssigerHaußwirth seine Hüner wol

den gatttzen Wmtex durch mit^warm-n und gcröstem und viel
Haber wol warten / und mit rindlein Brods klein zer- legeNp

schnitten / und auffdemOfen gewarmec/ doch mit Mas¬

sen es würde jhnen nicht schaden / und dcm Haußwlrth
meines erachtens wol Mräglich seyn. Die allen mag

man im Herbst würgen und auffessen /junge an die Stel¬
le halten. der Bäume.

Wann das Laub im Herbst nicht gerne von den Bau- Laub tvetM

mcn fallen will / so soll em harter Winter folgen / wie die es abfallt/i

Alten propheceyethaben / dan also lauten jhre Reime; was dabey

Will das Laub nit gerne von den Bäumen fallen/ ^zumercken.
So wird einkalterWintererschallen.

Viel Raupen kommen zu der Sommerzeit/

Welche den Früchten der Baume thun groß Leyd«
Dann ste die Blut der Bäume verzehren/
Also/ daß man ihn kaum mag erwehren.

Jedoch magstu ste im Weinmond verbrennen/

Im Hartmond/ Hornung / jhre Nestzertrennen/
Das thue ehe ste den Sommer erreichen/

Sonst magstu ste gar schwerlich erschleichen.
Dann so bald die Sonne heiß thut erscheinen/

So bald sind ste wieder auff ihren Beinen.

Vnd laufft also die eine hin die ander her/
Vndmachen die Bäume von Fruchten leer.

Drumb magstu sie in der Zeit betöbern/
So kanstu noch etliche Früchte erobern.

Die Erinnerung von den Raupen ist wol nicht böse/

aber im Herbst deß 1590. Jahrs wolt das Laub schwer¬
lich von den Bäumen/und folgetAnno 91. nicht ein har»

ter kalter. Winter drauss. Dan es darinnen gar selten

gefroren/und wenig geschneiet/ohne was im andern Hal¬

den Februario geschach.

Erden ge¬
graben
werden.

Bäume

wann sie

Zugleichzu
»'ersetzen.

Schlachten.
Nach Galli magstu sicherlich schlachten was du wilt/ »

. —^ ^ „ < da wird dirkein Fleisch von der Warm mehr stinckend!^ ^
den Garten gesetzt wird/ der Samen brmgen soll/ als So gehet nun die Schlachtzeit / das Fleisch

Kohl/Rüben/Mohrüben/zc. Vtäe iin klsrrio clr.vom und Fleisch einsalben an besten«

Grl>nmD°nn»«°g. VondenObsibaumen.

mmhandeln/^^
Knschbaume und derzle.chen harte Obstbaum- Verse- vordem »ollen Monden/ zwei °d-rdre.)Taa-nachd-m Ar-
Yen. J-em/ Aepffelund Bnnstamme/ etwan oder z. Monden/ die du auff das and-refolaende Jahr/

Tazevor odernachdem voll-ni.echt. Mann,Manch wannst-zub°kommMfe?n/imFrühlinap?°pffmkanK d'-s-nM».
»eyund-riauchodir^nobl-uch/so.mientzeng-saet.st/ Jt-m/v-rs-?-Kirschb-um-/unda°d-regepr°pfftejun-""^^^^
versetzen.

Lalixri.

Vmb diese zeitpsieget man denHauptkohlabzuhauen.

Auff Galli seynd die Eicheln und Buchekern zeitig

und reiffzu Samen zu samblen. Vnd da gehet auch die
Schwemhetze an. An dem Tage ist Marck zu Wttten-

berg. I^ioc t»^!lus vÄliooc 8corus, cioculrLvsn»eIi-
um m Lermallis lcilicer gsiucj biclverios Sc Zuevc>s

f^ulo aorerein^orz Lsroli
l.uc«.

Vmb diese zeit pfleget man m Meisten das Winter«

korn/so in dieStoppeln geseet wird zu seen/;. oder4.Ta«

ge nach Galli. äie tunä^ra tuir V^lre-
kcr^eolls, ^ario i^oi.I^ucas 5uir ^leclicus ^uriocke-
0Ui uriuscx^O.

§imonis

In dieser Zeit pfleget man die Wempfale außzuzixhe-

hen/ und die Zwerg an den Hanck zu setzen / man dünget

auch die Stöcke in den Gruben/ und senckt wieder/wann

das Holtzreiffist. Krannich.
Die Krannich und die wilde Gänß / weichen nicht

gern / weil sienocheinHmterhaltvonWarmewissen.
Aber wann ste wegfiiehen / so bleibt der Wmter nicht
lang aussen. Bcsihe lm Iulio / riculo von Störchen.

?Iia.tcculläuz p. 4.. c. 2.?.

^ Hü-,er.
tuwat-e glaubwürdig berichtet / wann man umb

Martini Haber kochet/ und den Hünern warm zu essen

^ro vorstrewet / so sollen sie desto ehe legen / vnd viel Eyer

legen: Das stehet nun m der Erfahrung. Aber meines

Wann das

HaM-
kraut ab¬

gehauen
tM.

Winter»
kvrnwann

es in Ms.
sengesatt
wird.

Krannich
dann sie
wegfiiehen.

ge Bäume. Man muß es aber nicht ehe thun/dann wann
alles Laub herunter ist /wann man sie versetzet/ wann sie
Noch Laub haben/so verderben sie leichtlich.

Du magst auch in diesem Monat die Baume be-Bäume

schneiden/ und vondenubrigen Zweichen erlösen/ dierechtzu
Krafft benehmen / welche die Gärtner Diebe nennen warten»

Auch mag man jhnen die andere übrige Este unten ab¬

hauen/daß sie fem empor und ubersich in die höhe wach¬

sen. Man soll auch die Rasen umb die Wurtzeln der

Bäume ein wenig abhauen/ und die Sprößlein/ so auß
der Wurtzel seyn / bescheidentlich abschneiden / und mit

gutem Kühmist bedecken / daß die Winterfeuchtigkeiten/
und deß Mists feuchtigketten fein hinein zu den Wurtzeln
können. Im Frühling hernach mag man sie umb die

Wurtzeln ein wenig lüfften/ fo wachsen sie hübsch. Aber

im Frühling muß man sie nicht misten.?sUaä. Ub.l, cs?.
6. im Ende Lriokel/rusrio, c»j).-.0.

Vom Viehe.
Vmb diese zeit ist das Graß dem Viehe nicht mehr

krafftig auffdemFelde/ es sättiget sie nur / und macht
volle Bäuche/ gibt gar keine Krafft.

Vmb diese Zeit gefallen offt deß Nachts oder Mor¬

gens böse ungefundte/schädliche/stinckende/gifftigeNe- Nebel/so
bel / da gibt dem weydenden Viehe bißweilen deß Mor- umb diese

gcnö Thyriac und Butter auff dem Brodt zu esien. I^gefal-
MansollauchViehe/Hüner/ Gänse und Endten umb len/stndutts

diese Zeltsteissig warten/ und genug zu essen geben/ daß gesund,
sie fein starck in den Wmter kommen.

Von Aälbern.
Wann der Sommer beginnet auffzuhören umb die- Kalber im

sc Zeit/ ctwan nmb Simonis und Iud» und aller Hei- Herbst recht

ligen/so beginnet das junge Viche /und die Kalber auch zuhalten.
i ij geringe
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geringe zu werde / dtninb uiuß man ihnen alsdann klem

Futter anß denScheunenmit geben/wann man dreschet.

Von Schweine mesten.

Schwein/ Wlltn gute Schweine mesten/ so thue es ehe der Frost
Me sie recht und grosse Kalt eintritt / sonst gcfreurer jhnen dieMa-
fett zu ma- s^ung alle wieder auß dem teil) / und ist un December al-

chen, lerVnkost/ so auffdie Mästung gewandt wird / fast gar
umb sonst/ und vergebens. Es niMmet das Viehe wol
etwaszu/ aber nicht so wol / als wann es im October

und halben November gemestet wird. Etliche fangen

bald nach Ostern an zu mesten / und geben den Schwei¬
nen denSommer durch immer mehilch besser/umb Mar¬

tini haben sie gute fette / dicke und wol außgemeste
Schweine.

Most.

Mostwie DerMostoderjunge Wein/ istdemMenschen nicht
er nützet/ fast gesund/ dann er bringet den Stem. Doch treibet
und auch erdieVrinund excrcmcorzvomMenschenauß/wegen

schädlich ist sewer jrdischen beissenden Hefen / er blehet den Leib/
wann ernn Leibe auffgehret/ unv verstopffet die Leber/

' Nieren und Miltz / und gebieret also den Stein ,n den
Gliedern.

Rübem

Rüben und Die sind dem Magen gesund / treibet die Vrin auß/

dererNü- lautern das Gesicht/und nehren wol / wann sie gekocht

tzung. seyn aber roh genossen / seynd sie ungesund / dann sie ble-
hen den Leib auff/ Machen viel Winde und Wehtagen im

Leibe / schaden den Magen und den Zähnen / bringen ein
dick melancholisch Blut / sonderlich bey denen Lemhen/

dieeineböse Däwunghaben. Äesihe?ccram äc Lres-
scmüslilz. 6.

tNohrüben-

Wer viel Gesindd zu speisen hat / der dünge jhm ein

Beth zwey oder drey noch vor dem Winter / in seinem
Garten / und säe Mohrüben / oder Mohrensaat drein/

so hat er außwertS desto ehe seinem Gesinde Mohrüben

zu speisen. Sie müssen aber vor Winters nicht auffge-
hen. Wie auch droben im September gesagt ist.

Rettich.

Rett'ck ^ gutvor alle Gisst/sonderlich wann einet- von einer

zu sie die- gebissen were / wann man ein stück vom Retlich
nett/im5nit auffemen Scorpionlegt/ so stirbt er/wird einer vonei-

Slenen nem Scorpwn gestochen / so esse er Mettich / so schadete-
ihm nicht. Rettich macht em scharpff Geblüt/ ist zor¬

nigen Leuthen nicht gut/ ist dem Viagen zu wieder/ ae-

bierer dicke / zche Feuchtigkeiten / steiget nn Magen auff/

wer sich gern bricht/ der brauche ihn vor essens'/ so ver¬

zehret er das ooft im Magen / wann er nach essens mit
Saltz/ und einwenig Essig gebraucht wird / so HM er
bauen : Sonst schadet er dem Haupt und Augen. Be-

flhe?ettum c^c Llelcenriislil), 6.

Von den Wchett-

Eichen / wz Wann die Eichen viel Fruchte oder Eicheln tragen/

die Mltvie- folget gerne em schwerer und langwehrender Winter.
mFrüch- '

ten bedeute. ^

Obstsoll WeickeBirn im Herbst reist werden / öieMaqstuim
im schönen October lesen / wann das Wetter hell und t?ucken ist:
Wetter ab- Vnd sollen alle Früchte im wachsenden Monat ohn alle

gelesen wer- Versehrung derZweiche/ abgebrochen werden.

Knoblauch und Fwibeln.

wieerae- Knoblauch ein gut Recept wieder allerley Mfft/ son-

sund sey derlich wieder den Trunck eines bösen vnqesunden und
unbekandten Wafftrö. Drumb wer den Tag dnrch un¬

gesund Wasser rrincken soll und muß / der esse zuvor deß

Morgens nüchtern/Knoblauch oder Zwibelnmlt Essig/

wie auch Mscer sagt.
^IllZ czuim2llc)ciullio lumpserircZie,

i^oc>rz7um von Iseclir porus g^usruMz
I^ec cliverlorum muraric» sz6kz locoium.

Zwibeln Zwibeln bringen emenDurst/derKnoblauch abernit.
wiesiege- Dann sie sind warme Natur / und haben eine warme

fund und wässerige / subtile / rohe Feuchtigkeit. Auch bringen sie
auch schad- Aauptwehe/ und bäse schwere Traume/ harten Schlaff/

lich seyn. schaden demBerstand / unnd dem Gedächtniß. Aber mit
smerFleuschbrüheu gekocht / sind sie gesünder/ und scha¬

den nicht so sehr/ denn sie befördern die Dawnng. Doch

were es besser/ man brauchte aar keine Zwibeln Knob¬

lauch,st gut wieder den tollen HundSviß / der Omm

stechen Schlangenbiß / und wieder aller gütiger Wur¬

me Bisse.

Wie man erfahren tan <>b das künff-
tigej Jahr frühe oder ein spat Jahr seyn werde.

Es ist einem Ackerman / der eine rechtschaffene Win¬

tersaat bestellen will / gar viel dran gelegen / daß er wisse proxm o«

oder erfahre / obdaskünffttge Jahr em spat odersruhe
Jahr seyn werde/dann darnach muß er seine Wintersaat

anstellen. Sintemal daß gewiß und wahr/ daß er die ^mssttge
Hand vollnehmen/und reichlich säen muß/ wann erver - Jahr am«-

mercket/ daß ein spat Jahr folgen werde / dank in mitler sollen,
weile den Winter durch viel Samens verderben würde/

ich nenne aber ein früe Jahr/darinnen es bald Sommer

wird/und ein spat Jahr/ darinnen es langsam Sommer
wird.Diß kan nu ein Bauersmann wol erfahren / wann
crimEnde deß WeinmonatSauffdle?!cizcjc8, welches

sie die Gluckhenne nennen / und auff lhrenVntergang

gute achtung gibt, Dann w.mn es nach dem Herbst/ ehe
die plcjzcies IM. Ende deß Wemmonatö vntergehen/

regnet/ so wird ein fruchtbar Jahr werden: wanns aber

zugleich mit und im uiitergang der regner/

sokomptem mittelmässigJahr/nichtziifrühe/auch nit
zu spat. Hebt es aber alsdann erst an zu regnen / wann
die k schon untergangen seyn so hoffet man auff

em spates Jahr/ das wol außwinrern wird/ darnach sich
dann auch ein Bauersman mit semerFntterung richten
Dann die Nachwmterthundem V??hefthrwehe/ und

viel mehr dann die Vorwinter / drumb müssen sie dama-

ten auch steissiger gewartet werden / und ihnen Hew
oder Grummet mitgeben / Item Seihe oder Treber/

oder sonst ein wenig Schrot mit anmengen / daß es
durch den Winter koMpt. Von den p^iaäidus besihe

im Brachmonden und vom früh? Jahr im folgenden
Wintermond/ bald nach Allerheiligen Tag /

tiaus lii?- i. cap. 6»

Vom ersten Schneefallen»
Man hatsofft erfahren / wann mann von dem Tage

an/darinnen die ersten Schnee gefallen / gezehler hat/ ^
biß zum nechstkunffrigen neuen Monden / daß so viel .

Tage derselben gewesen/so offt ist darnach im folgenden
Wmter das Gewitter auffgangen und auffgeoauet/

Ändere sagen also / man solle die Tage vom ersten
schneefallen zehlen/ biß auffden vorhergehenden Mon-
den/wann derselbigeeingetretten/ und so viel derselbe

gen Tage seyn / so viel Schnee sollen denselben Winter

gefallen.

Aräuter

Kräuter so

Im October blühen Schabab/ Großnegelein/Hen- imWein-
nendarm / Winterrofen/ klein und grosse Müllenblüm- monatblü-

lem/ Borrago/em Geschlecht der Basillen/Ocimoides hen>
genant/
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genant«/ Teschelkraut/ Roßmarin / ftembde Leberkraut/

Himmelrößlein/ Ringelblumen / Calecutrscher Pfeffer/

raube Nesseln/ Vraunellen/Hasenfuß/ Rettich / Drey'

faltigkeltblümlem/ Senffkraut/ Tag und Nacht/Fen¬
chel / ein Geschlecht deßEntzlanö/ Gartenheddertch/

Schirllng/Cesswurtz/ Hasenkohl/ wilde Kresse/Creutz-
wurtz/ Scadiösa/ Graßklee.

-L»5

Diesen Monat bringen Samen kleine Kletten/ Mi-

siel/Weinreben/wilder Burckhart/ Eisenkraut/ Eschen¬

baum/ Calctttischer Pfeffer/ Kurbsen/ Wegwart/ Wei'

sche Kirschen/ Hasenkohl/ TagundNachr/ TeuffelSt

bäum/ Schlichen/ Raute/ Pfefferkraüt/ ein Geschlecht

deß wilden Wolgemuts / Pollcnemon geuandt / Mist

Peln/erttcheBiw/ etitcheOepffel.

Mtliche Arbeit dieses Mottdew

Im October mag man in der Wasserardett fortfah¬
ren/Brunnengraben / Grabenräumen / und andere

Wasserarbeit verrichten / man mag auch wol an einem

schönen Tage / wenn man sich eines Wmters befahret/
der die Meinreben beleidigen lnöcltte / den Wein d^

cken. Man kan auch Stämme fetzen / und allerley
Obstbäume setzen und pfiantzen. Es wird auch m et-
llchm Landen / etlich Feld und Gartenacker noch vor

dem Winter umbgertssen / zur kündigen Herbst Mtz
Sommer Saat.

Dd»! Hiesem tN<)nad. besihe
weiree.

pzllaäium üb. l!. perrum äe
^S.Loaüiiac.
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